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Östliche Gesundheitslehren 
erfreuen sich seit Jahren wach-
sender Beliebtheit. Traditionel-
le Chinesische Medizin (TCM) 
und Ayurveda sind längst im 
Westen angekommen, doch die 
Traditionelle Tibetische Medi-
zin (TTM, „Sowa Rigpa“) bleibt 
für viele noch ein Geheimtipp. 
Dabei blickt sie auf eine über 
2.000 Jahre alte Geschichte zu-
rück und vereint Ein!üsse aus 
Indien, China und der buddhis-
tischen Philosophie.
Im Zentrum der TTM steht 
das Gleichgewicht der drei Le-
bensenergien „Lung“ (Wind), 
„Tripa“ (Galle) und „Beken“ 
(Schleim). Gerät dieses Zusam-
menspiel aus der Balance, ent-
stehen Krankheiten – sowohl 
körperliche als auch seelische. 
Diagnosen werden traditionell 
unter anderem durch Puls-, 
 Zungen- und Urinanalysen 
sowie intensive Gespräche ge-
stellt. Die Therapie umfasst 

Kräuterrezepturen, Ernäh-
rungsanpassungen, Verhal-
tensänderungen und äußere 
Anwendungen wie Massagen 
oder Wärmetherapien. Anders 
als vielfach in der westlichen 
Medizin wird der Mensch stets 
ganzheitlich betrachtet.
Vor allem in einer Zeit, in der 
Stress und chronische Be-
schwerden zunehmen, ge-
winnt die TTM auch hierzulan-
de an Aufmerksamkeit. (mak)

Die Tibetische Medizin kommt auch 
im Westen an. Foto: microgen/Smarterpix.com

Die Heilkunst vom „Dach 
der Welt“: Sowa Rigpa

Gesundheit beginnt mit Ver-
stehen. Wer Informationen 
richtig einschätzen kann, tri! 
bessere Entscheidungen, für 
sich selbst und Angehörige. In 
einem MeinMed-Webinar am 
14. April um 19 Uhr erklärt Kurt 
Martini von der " gesundheit, 
wie man die Orientierung im 
Infodschungel behält und die 
Gesundheit bewusst gestalten 
kann. Am 21. April vermittelt 
die Resilienztrainerin Petra 
Prüfert-Holzinger, wie Stress 
im Nervensystem entsteht und 
verrät, wie wir durch Selbstre-
gulation wieder mehr Balance 
und Stabilität gewinnen kön-
nen. (mak)

Wissen hilft, aktiv zur Gesundheit 
beizutragen. Foto: NCI/Unsplash.com

MeinMed: Gesund, 
weil gut informiert

Die geplante Änderung der Ös-
terreichischen Gesundheits-
kasse (ÖGK) bei Hörgeräten 
sorgt für Kritik. Ab 1. Mai be-
steht nur mehr alle sechs an-
statt wie bisher alle fünf Jahre 
der Anspruch auf Kostenüber-
nahme für ein neues Gerät. 
Betro!ene müssen also län-
ger warten oder selbst zahlen, 
wenn ihre Hörleistung sinkt. 
Schätzungen zufolge betri" 
das 80.000 bis 100.000 Men-
schen, besonders Kinder und 
Einkommensschwache.
In Österreich leben rund 1,8 
Millionen Menschen mit Hör-
beeinträchtigungen, bis 2050 
könnten es 2,5 Millionen sein. 
Fachleute warnen vor gesund-
heitlichen Folgen: Ohne pas-
sende Hörgeräte steigt das De-
menzrisiko deutlich. Da sich 
das Gehör jährlich verschlech-
tert und Geräte auf fünf Jahre 
ausgelegt sind, entsteht im 
sechsten Jahr eine medizi-
nisch relevante Versorgungs-
lücke. (mak)

Neues Hörgerät erst 
nach sechs Jahren






